
Gottiried Vanon1ı ach chrıistlıiıchem Erziehungsideal dürfen NMAC

Hadern m1t ott uUN Waut nıcht ZUT age gegenüber Gott, sondern höch-
sSiens Z Leidensbereitschaft führen. Vanonzqls geschöp{f- legt ım folgenden dar, daß dıieses „Ideal“ ohl den Aus-licher Dialog der Freunde 100S nahekommt, nıcht aber dem sıch
aufbäumenden un (Gott anklagenden H05 entspricht.DiIie Anklage

ott eine VeL_r- (Giott jedoch dıe Ansıchten der Freunde 70DsS ab UN!
hilft dıesem Zur Erkenntnis, daß der ensch nıcht demdrängte ebetsweise
Schöpfergott gleichgestellt werden annn Genau dıieses
2ld VvDO  S (jott ast auch das Gottesbild Jesu; UN: esu Kla-
geschreı: TCeUZ NM eıiınen Klagepsalm auf. red

Von einem krebskranken Menschen iM ich erzählen
NeNnnNen WITr ihn Tanz eın Glaube Wal nıicht sehr
1156 SEe1INE ankheıt angefochten; führte S1e auf seın
Rauchen zurück. ZuUur Anfechtung wurden ihm die vielen
kranken nder, die bel den ambulanten ehandlun-
oCnH 'hoal Krankenhaus sehen ekam; und Z Anfech-
Lung wurden ihm die Verwandten, die TOLZ ihrer arelli-
gıösen Lebensführung m11 UL und Gesundheıit g-
net un: ihn verhöhnten: „Das hast du Jetz VO  o

deiner Frömmigkeıit!” Franz klagte sich . weil mıi1t
ott haderte, we1l ott lIuchte Ich erza ihm VO  n

1job, nicht VO TOomMMen „Dulder Hhob.., dem 1mM
Volksmund geworden 1st, sondern VO biblischen Hob,
der sich auiIbaum un ott anklagt, der aber gerade da-
e ottes „Do wahr ott lebt, der mM1r meın
ecCc entzog, der Allmächtige, der meılne eele quälte“
]09 Z 2 SC  1e.  1C wird 1]0b 1Ns ecCc gesetzt un
nıcht sSe1ınNne theologischen Freunde, die „Quacksalber“
nennt, wörtlich „Arzte, die qals verwenden“
]S 4 nen sagt ott ar habt nicht recht VO  e mir
geredet W1e€e meın ecCc I ‘bu ]O 42, mMmMer wieder
wünschte Franz, dal ich ihm VO  m 1]0b rzähle ach die-
SCr Vergewi1sserung biblischen 1]0b gewährte Aall-
mählich der UTE eın jahrhundertealtes christliches Dr
ziehungsideal (Naeht klagen! “) verpönten Klage Einlaß
ın sSeın Gebetsleben

Fremdes Le1ld Nun cheıint siıch UuULNsSeIiec ischun: VO  } „AngSst, WutL,
eigenes Leid nmacht‘“ 1 Zusammenhang m1 Golfkrieg un! ]UgO-

Um „eıne qualifizierte Rehabilitierung des Klagegebetes 1n der hristlı-
hen Spiritualität“ bemüht sich besonders der Pastoraltheologe Ottmar
uchs, Die Klage als Eiıne theologische Besinnung eisple. des
Psalms 2 München 1982 (Zıitat Vgl eh: „Die Klage 1st eine VeI-

gESSCHNE ebetsgattung geworden. och gerade für die ganz besonders
1n diesem ahrhunder individuellen un! kolle  ıven Leiderfahrungen
1st die Möglichkei der Leidbewältigung 1m Hor1ızont der jüdisch-christ-
liıchen Tradition unabdingbar, ıll uUNsSseIie Gebets  ur N1C. außerhalb
des menschlichen Erfahrungsbereichs bleiben.“ Wichtig für cdiıe el
N1C. LU miı1t ern ıst;: Ingo Baldermann, Wer hört meın Weinen? Kan-
der entdecken sich selbst 1ın den Psalmen Wege des Lernens 4), Neukir-
chen-Vlu arbelte einen weıteren Vorzug der Psalmen heraus:
die elementaren Bilder un! ortie.



slawıiıschem Bürgerkrieg 1n einem wichtigen un VO  5

der Verfassung des biblischen 1]0ob un me1nes TeDSs-
kranken Bekannten unterscheiden: Während ihre
Schwierigkeiten ın unmittelbar erfahrenem Leidens-
TUÜUC gründen, rührt UNSEeTE Betroffenheit VO Le1ld
derer her. Be1l eNauerem Hıiınsehen diese Differenz
jedoch nıcht 1Ns Gewicht Das eispie des krebskranken
Ze1ıtgenossen MacC eutlic der gravlierende Nnier-
schied liegt Während LHjob ohne edenken mi1t sSeINemM
chöpfere macht sich C AZ deswegen Vorwürfe
NSsere Unfähigkeit ZADEÜN age ist der Trund TÜr UNSCeIC

ahnmende Ratlosigkeit un: Verwirrung“. IDIie Ursachen
Sind vielfältig. Wenn S1e bedacht werden, annn untier
Umständen eiıchter fallen, ın der Gebetsform der age
ECUeEe Möglichkeiten der Hinwendung Ott entdek-
ken anche Hemmungen gegenüber dem Klagegebet 1
erdings beruhen auf ideologischer und gefühlsbefrach-
eier Vermittlung VO  5 Gegensätzen, weshalb der Aus-
stieg AUS dem verhängnisvollen Kreislauf VO  } Vorurtel1-
len erschwert ist och beginnen WI1Tr m1t den eichter
aren Gründen

Unlösbarke1: des Meıne Erzählung VO  ; der gelungenen Vermittlung der
Theodizee-Problems Erfahrung ]obs einen leidenden Menschen UWUNSer el

Zie1t wollte nicht den 1INATUC vermitteln, daß der revol-
tierende 1]0b der uns modernen Menschen gänzlic
unbekannt 1st. Der Tragende un klagende 1Hob 1öst 1m
Gegenteil VOL em bel Intellektuellen große Faszınatlion
aus DIie Faszınatıon endet allerdings be1l den FHragen
]obs Dıie Antwort ottes wird nicht rez1ıplert, auch VO  -

manchen Theologen nicht Von der Ijob-Dichtun bleibt
annn IT das Ijob-Problem übrig IDie Faszınatıon der
nklagen ]0bs eru. anı dem Bedürinis, das Theodi-
7zee-Problem gerade arum artiıkulieren, weil m1T N
Ner LÖSUNg nicht mehr gerechnet WILGE eweggründe
für diese Entwicklung S1ind ın den frühneuzeitlichen
Entdeckungen, 1n Humanısmus un Reformation, 1ın der
Aufklärung un! dem „alsbaldigen Zusammenbruch in
TT Voraussetzungen “ suchen)?. Diese eschichtsfakto-
Le  ; S1Ind berücksichtigen, WEeNl heute nicht mehr
selbstverständlich jene nNnstanz vorausgesetzt WIrd, VOL

der 1job sSe1INeEe kHragen artikulierte.

Auf den Zusammenhang VON „Betrof{ffe:  eit“ un! „Konfusion“ MacC.
Albert Keller, Betroffenheit: Stimmen der Ze1t 116 (1991) 289290 auftf-
merksam.

Ich stütze mich 1mM folgenden auftf die Erfa.  gen und die scharisinnl1-
gen nalysen bel ans-Peter üller, Neue Aspekte der Anfragen Hiobs,
1n Raıner Albertz Friedemann Jürgen Kegler (Hg.), ChÖöp-
{un un! efrelung. Hür aus Westermann ZU Geburtstag, NWee=-
gart 1989, 1781838 Vgl ders., Das Hiobproblem (Erträge der OFrSCHUuUn:
34), Darmstadt

Ebd (Aspekte 179
‘) Vgl eb! 179133 (Zıtat 179)
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Vor dem OTUumM des Dennoch weılıst die Lösung der Hob-Dichtung in eline
Schöpfergottes ichtung, der auch eın moderner Mensch Lolgen annn

Der KRaum, 1n dem für Hob das Le1ilden erträglich WIrd, ist
nicht eın theologisches Lehrgebäude‘. Der KRaum, ın dem
se1ın Leiden erträglich wIird, ist die Schöpfung. Hier E[ -

Antwort „JHWH antwortete 1job Aaus dem Wet-
tersturm“ ]O S Der Tzanler des ]ob-Buches geht
sehr SDarsalnı mıiıt dem Gottesnamen Daß 1er der
Gottesname JHWH ste. muß VOoO Absicht sSeın Hıer 1ın
der Schöpfung antwortet nicht irgend eın höheres We-
SCH, nicht die acC des Schicksals „Hıer antwortet der,
den Israel erfahren hat 1 Exodus, ın der Herausführung
Aaus der leidvollen Situation der klaverei 1ın Agypten.‘““”
Ihn rfährt Hob 1n der Schöpfung als den, der ihn mıiıt e1-
Ner VO  . FHragen überfällt Die FHragen öffnen ihm
ach und ach die en für sSse1nNne theologische Verstie-
genheit „Gott gleich seın wollen und 1MmM Girunde 1Ur
die Rollen vertauschen, nämlich die Stelle des S
mächtigen un: allgerechten Gottes eınen allmächtigen
un allgerechten Menschen seizen wollen.“® Das
Üure die Fragen ermöglichte Verstehen Gottes als der
schöpferischen T5a hinter dem Un1ıyversum ermöglicht
dem Menschen echte Selbstbescheidun und 1NS1C 1ın
die eıgene Beschränktheit (Kontingenz). Es entlastet den
Menschen VO  - einer ihn überfordernden, weil o  el-
chen Verantwortung, chärtft aber zugleic. Seın erant-
wortungsbewußtsein, indem in ermutigt, „Sich unge-
lösten metaphysischen Fragen hinter politischen, wirt-
schaftlichen un:! ökologischen roblemen stellen“;
]0bs nIragen „entbinden, den schöpferischen Ak-
tanten hinter Unıyversum und ensch gerichtet, eım
agenden ruCKWIrken kreative Kräfte, deren WITr AUS

vitaler ötıgun edurie  o
kın überholtes ıne Hemmung, 1ın die biblischen agen einzustiımmen,
Gottesbi versteckt sich hinter dem antel der Christlic  el Vor

em den alttestamentlichen Fein  lagen egenüber
„kommt 5 christlichen Mäkeleien und Empfindlich-
keiten ® lle Vorwürfte, solche Gebete waren mıi1t einem
christlichen Gottesbild nicht vereinbar, lassen sich a 1S
falsch nachwelsen. SO wIird etwa der VO  _ christlichen
OommMentatoren disqualifizierte Psalm VO  } Jesus

Ottmar UC. (a : 355) vermute(l, daß das Verschwinden der Klage
mıiıt einer „Lehre VO:  } Gott“ ZUSamIMmMe angt, „dıe seline Qualitäten und
andlungen qualifiziert, klassınlziert un! argumentatıv zueinander ın
Verbindung ringt“
rıch Zenger, 1n rıch Zen Rupert Böswald, UTC  euztes IOa

ben. Besinnung aut E  ob, Freı 1976, 49
Ebd 45 Vgl ans-Peter ziller (a 181) den Entwicklungen 1mM

Gefolge der BauernkrIiege.
Ebd

10 rıch Zenger, „Ich ıL1l die orgenröte wecken.“ Psalmenauslegungen,
reiburg 1991, 158
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mehrfach zıit1ert (vgl MT 4 Z Z 41; 19 Z Y wobel
die jeweiligen Erläuterungen ber das Schicksal der
„Frevler” die Wünsche des salmbefiers weıt übertrei-
fen! Die Rede VO  . „Frevlern“ bedarf der Erläuterung.
Unglücklicherweise sprechen ältere Bibelübersetzungen
VO  5 „Gottlosen Dadurch WwIrd chnell e1n eologi-
scher Zusammenhang eingetragen un! das Mißverständ-
nN1s genährt, „als riefen 1ler die Frommen alle Strafen
des Hımmels ber die weni1ger Frommen erab“ DIie
Frevler „Scheuen sich nicht, anzutasten, W as unantasti-
bar bleiben muß Nichts Ist ihnen heilig, weder das L
ben des acnsten och die Grundgebote der Menschlich-
keit, och die (GGeheimnisse der Schöpfung. S1e SINd
Gewalttäter, die VOL nichts zurückschrecken, wenn
Durchsetzung ihrer aC un! Vermehrung ihres eich-
LUumMS Und solche Menschen gibt 1U  - einmal.
1ıne alsche cCNrıstilıche Zimperlichkeit, die sich och das

einbildet „Ich hab’ doch keine Feinde“, ist vollkom-
mmen unangebracht. Solche Menschen g1bt G un S1Ee
Sind e1INeEe Anfechtung für den Menschen, der sich eın (Ge-
w1ssen macht

Der ott des Welches Gottesbild steht hınter der offnung, dal die
Ausgleichs und der „Frevler“ qauftis anze NIC recht bekommen, oder hınter
göttergleiche ensch der „Sehnsucht danach, daß der Öörder nıcht ber das

unschuldige pIier triumphieren möge“*“? anıntier steht
der Glaube eınen GOott, der „die acC un! zugleic
die Liebe besitzt, einem jeden Menschen ach sSseınen
erken vergelten“ (Ps 62, —1 Der ott des gerech-
ten Ausgleichs ist nicht eın UÜberbleibsel Aaus vorchristli-
cher e1t Wır müßten viele Seiten AUS dem euen Mestas
ment herausreißen, eın VO  . olchen edanken DUL-
gıertes Gottesbild erreichen. Wır würden el das
iınd m1t dem Bade ausschütten. Denn „Wer se1inNe Ag-
gressı1ıonen, statt ihnen Ireien Lauft Jassen, einem An-
deren, un! ZW al einem ungleic Mächtigeren un! darum
nicht enkenden, überfträgt, der ist 1SC jel
friedfertiger, als INa  y selinem en anhört. ott Ra-
che bıtten, edeutfe 1ın der ege erzıiclc auf eigene
Rache.“** Zu denken gibt TAaLtT ın diesem Zusammenhang
die Beschreibun des rachsüchtigen Menschen HUTC die
Psychologın aren orney Hür in AISE wichtig, kel-
Ne  5 anderen Menschen brauchen. Deshalb entwickelt

11 Vgl ZU Problem eb! 19 H6E
12 In Baldermann, Ich werde nıcht sterben, sondern en Psalmen als
Gebrauchstexte Wege des Lernens ), Neukirchen-Vluyn 1990, DA
13 Max Horkheıumer, IDıie Sehnsucht nach dem ganz Ten. kkın Inter-
1eW mit ommentar VO.  - Helmut Gumn10r (Stundenbücher 977), Ham-
burg 1970, 60
14 mlter Dietrich, aCc Erwä einem alttestamentlichen Phe-
IN 1n Evangelische eologıe 36 1976) 450—472, UBa 465
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einen ausgesprochenen OL7Z auf göttergleiche Selbst-
genügsamkeit. Er wird stolz, iırgend eLWAas CI -
bıtten“? (janz anders der biblische ensch, der den
Ausgleich ott anheimstellt

Apathische Gesell- Eın welteres Phänomen, das ın zunehmendem Maße das
schaft un apathischer agen erschwert, hat OTOoOLNee analysiert: „Die
ott Sprache lterer TDelter ann physisches un! Ssozlales

Le1ilden och eindeutig benennen;: für die üngere Gene-
ratıon WwIrd schwieriger, das Leiden Lormulieren,
weil die Apathie mıt der Angleichung bürgerliche
Zielvorstellungen gewachsen ist Das edeute N1IC daß
apathische Menschen n den Industrienationen nicht H-
ten oder gar glücklich waren Was ihnen e 1st das
Bemerken des eigenen Le1ildens un die Sens1ıbilitä für
das Leiden anderer.‘‘!© Diese nachchristliche gesell-
SChHha:  iche Leidensunfähigkeit sSEe1 eine direkte olge jJe-
Ner 1MmM antıken Denken wurzelnden un die CNrıstilıche
adılL1on verratenden Lehre VO  > der Apathie Gottes, die
SC  1e  ich auch Jesus seliner el willen echte
mMenscCc  iıche Leidensfähigkeit absprach””. 1ISC. für die
moderne Apathie ist also, daß S1e keine Artikulation des
Lelildens zuläßt Das Le1iden stagnıert 1n SeEe1INeTr ersten
ase, der Sprachlosen NMmMaAaC „Ich das 1-

der age, der Artikulation, das Stadium der Psal-
INe  } für unauigebbar, 1ın das drıtte Stadium kom-
MeCH, 1ın dem Befreiung un! für den Unglücklichen
organiısierbar WITrd. Der Weg Aaus der Isolation des
Leidens ber die Kommunikation in der Klage ZU. Soli-
darıtät der Veränderung.“” SO gesehen muß Beten der
modernen Gesellscha qals subversive Tätigkeit ersche!i-
HNC Beten qals ganzheitlicher Akt, 1ın dem Menschen auft
eiınen antwortenden ott setzen“.

Das Leiden des ach den Irommen Ratschlägen der Freunde ]0bs ist
Unschuldigen richtig, m1t der Artikulation des Leidens zurückzuhal-

ten ‚Werde Gottes Freund un: Frieden! Nur da-
UT kommt das ute dir Wer hochmütig redet, den
HC E doch dem, der dieen senkt Er reitet
den, der OS isTt“ ]O ZZ 21.29—-30). Nun 1st aber
gerade ]obs Problem, dalß unschuldig leidet Wer ]0obs
Unschuldsbeteuerungen qls pharisäische Selbstgerech-
tigkeit abqualifiziert, auft die Argumentation Se1INer
Freunde herein un: zei sich miıt ihnen unfähig, ]obs
S1ituation verstehen. In der märchenhaften Rahmen-
erzählun also auft der himmlischen ühne) leidet Ijob
15 Karen OTNEY, euTrose und menschliches achstium Kindler Taschen-
bücher München 1949
16 Orothee O  €e, Leıiıden Themen der Theologie), u  ga: LO
13 Ebd
17 Vgl ebı 26—61.

19 Vgl eb 100 Z Sölles neutestamentlicher Engführung Anm 2Q
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ZWaflL, weil ott dem atan aC g1bt, Se1Ne (;ottes-
furcht testen In der Hob-Dichtung jedoch also auf
der irdischen Bühne der Geschichte leidet H0b, weil
sich qals Angehöriger der reichen Oberschic aut die Se1-
te der Armen stellt „KEıin ater WAar ich TÜr die Armen, des
Unbekannten Rechtsstreıt PFIU: ich Ich Ze1-

schmetterte des Frevlers Kiefer, entriß die eute seınen
Zähnen“ ]0 29, 6 Se1ine Freunde jedoch stehen
auf der elte jener Reichen, die mi1t schuld sind der
TU der TmMen „Den Esel der Waısen treiben S1Ee fort,
pfänden das Rind der Wıtwe Von der Mutterbrust reißen
S1Ee die Waisen, den äuglin des Armen nehmen S1Ee Z
fand“ ]9 Z 3.9) Der sozialgeschichtliche ınter-

grund der Hjob-Dichtung sieht ann aQUS, „daß die
Gruppe der Oberschic welche der traditionellen
Frömmigkeıt festhielt un sich große Verdienste
den arımnen 'Teil der Gemeinde erworben a  C OTIIeN-
sichtlich zunehmend selber untier die Räder gerlet, mMOS-
licherweise gerade ihres starken sozlalen Engage-
ments  620 DıIie betende Revolte ]0bs entstammt also N1ıC
dem runen 1S5C der Theologen, sondern 1st Antwort
auf eın rennendes Zeitproblem. S1e empfiehlt nicht den
schH1e: VO  } G' OT, sondern das Festhalten ott mi1t
dem ittel, das sich 1n der adıtıon bewährt hat der
Klage Dıie Hjob-Dichtung macht Mut, den antworten-
den Ott glauben 1ese ntwort nıcht zurück
1n die Phase der sprachlosen NmMaC. sondern er
die 1NS1C 1n die eigene Kontingenz, W1e oben geze1lgt
wurde) Z unverdrossenen Festhalten solidarischen
Handeln

Der amp Die Auslegungsgeschichte hat also die Botschait des Bu-
vermeidbares Leid ches 1]0b 1Ns Gegenteil verkenr W die Theologie

]0bs, sondern die sSse1ıner Freunde hat Kınzug gehalten 1n
die erbauliche 12a teratur TÜr kranke Menschen un! be-
stärkt S1e ın der Unfähl:  eiL leiden Produzenten VO  S

Sätzen W1e „Got 1äßt S1e Jetz Erfahrungen machen,
die WITr S1e nachher beneiden  6621 müßten jobs Antwort
seıne Freunde beherzigen: ‚Wahrhaftig, ihr se1d besonde-

eute, un mı1t euch stirbt die eıshel au  N Ihr se1d
solche, die das Nichts verarzten“ ]O Z Z S, 4 Der

sozialgeschichtliche Hintergrund der IHjob-Dichtung
macht 1U  - auch eutlıc. daßl ]0bs Aniechtung jel
mehr m1T unseTrelr Anfechtung tun hat, als e zunächst
den Anschein hatte uch 1job leidet, weil 1ın seiınem

A() Razıner Albertz, Der sozialgeschichtliche Hintergrund des Hiobbuches
un! der „Babylonischen Theodizee“, 1n JÖTg Jeremıas Lothar Perlıtt
(Hg.), Die Botschaft un! cd1ie Otfen. Festschrift Hans 'alter Wol{ftZ

Neukirchen-Vluyn 1981,
Brenning D.,

Geburtstag, e1d un! Krankheıt 1 Spiegel rel1g1öser Traktatlıte-
ratur. Kıne Problemanzeıge: eologıa Practica 1972) 302, 319, 310
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Einsatz das Le1ld un die Bosheit der Miıtmenschen
mMacCc.  OS ist „Weinte ich nicht den, der harte Tage
hatte? Grämte sich nıcht meıline eele ber den Armen?“
]O 5U, 25) uch I]0b ıst angefochten, weil der ensch
n se1ner VO  } ott verliehenen TrTeiNel auch das OSe
wirken kann, W as seın Freund Elifas zug1bt:
1C AUS dem au wächst Unheil hervor, un nıcht
aus der Erde sproßt Unheil auf; sondern der ensch CI-

zeugt“ die ühsal, wWw1e Junge er, die Z7uu hoch flie-
C6  gen ]O ),

Solidaritä 1M Leiden DiIie Artikulation der leidvollen S1ituation i1st Vorausset-
un eien ZUNg für die Bewältigung des Le1des, ohne S1e ist die AnNn-

nahme un UÜberwindung der eigenen Stumpfheit un!
NMAC nıcht möglich Der eldende Hjob erT1INde kei-

eUue Oorm olcher Artikulation; greift auft die Pra
ditionelle Gebetsweise der Klage zurück. 1el spricht da-
P dal der Ursprung der biblischen Klagelieder 1mM Ha-
miliengottesdienst jeg‘ Im Familienverband steht beli
an  er  9 Verfehlungen die Gemeinschafit, g_
rC  1cChANer Verfolgung un: Tod n1ı1e NUur das Leben e1INes
einzelnen Menschen auftf dem p1el, sondern immMmer auch
das sSselner ruppe S1e versammelt sich ZU. ebet,
Neu die uwendun Gottes erbıtitien „Der Aufbau des
individuellen Klagepsalmes splegelt och Ablauf un:
Ziel der Bıttzeremonlen wıder. Er SEeiz mı1t der Klage
e1n, die die erfahrene Not letztlich als eine Störung der
Beziehungen des Beters ott un: selnen Miıtmen-
schen beschreibt Darauf olg die Bıtte Kettung AUS
dieser Not un: dann, {Ür UunNs recht überraschend, eine
AÄußerung des Vertrauens, Ja des Dankes für die erfah-
rende Zuwendung. “*“ Am knappen salm 13 1äßt sich
diese reiteilun des Klageformulars schön blesen
Klage IM viermaligen „Wıe ange noch?“‘ 2—3), Bıtte

eendigung der Not 4—-5) un! Vertrauensbekennt-
nN1ıSsS 5—6 Der salm zeıgt auch eutlich, Ww1€e ott
gerichtete age sich unterscheidet VO richtungslosen
oder sich selbst kreisenden Jammern SC  1e  C
det das nicht mi1t Jubelgesang 1mM tillen ammer-
lein. Dıie age befreit den leidenden Menschen A US der
Isolation“® und ihn zurück 1ın die Gemeinschaft SO
ergeht Hjob Ende AS kamen ihm all se1line Brü-
22 So ıst ohl der hebräische Text mi1t vielen uslegern verstehen.
23 RZenger, Mıt melınem .ott überspringe ich Mauern. 1ın  rung 1n

24 ZiUur Auslegung vgl eı SE E
das Psalmenbuch, reiburg 198 7,
25 In diesem Zusammenhang wichtig ist der VO.  - TAN COCrüse-
TTLATLTL, Im etz Z KFra nach der „eigentlichen ch den Kla der
Eınzelnen, 1n Festschr1 Westermann (wie u  a 1989, 139—
1438, der mıiıt Rech: VO:  -} eiNer multifaktorellen Beschreibung des Le1ides ın
diesen Psalmen ausgeht an  eit, Armut, solierung, Schuld) eın
welteresz für die Aktualıtät dieser Gebete
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der, al] sSe1nNe Schwestern un! all Se1INeEe früheren Bekann-
ten un! speisten m1t ihm 1ın seiınem Haus  66 ]09 42, 11)
Und der eier VO  n salm Z der eben och agte („Alle,
die mich sehen, verlachen mich“ 8), annn ach dem
befreienden Umschwun (7) Du hast IMIr geantwortet“*”:

22) ott ntworten A IcCh ıll deiınen amen meınen
Brüdern verkünden, inmıtten der (jemeinde dich preli-
sen  66 23) ott wird als der erfahren, der „das etz der
Ursachen und Folgen“ des Leidens „zerreißt un! die
Betenden herauszieht un! ihnen festen rund

[)Das eien 1ın der aCc Wer immer och zweifelt, ob das Klagegebet dem chrıst-
un die lichen emu wirklich.uL, dem können vielleicht J

Morgen Gebetsringen Ölberg un! se1n Klageschrei
Teuz Gewißheit verschaffen Von ADreCHt un Angst”
ergriffen sagt esus seınen Begleitern: „Meıne eele
Ist Tode betrübt; bleibt 1er und wacht! C6 (Mk 14, 34);
damıt greift einen Klagepsalm auf (Ps 43, D vgl 42,
12) Und ann ergeht ihm W1e den alttestamentlichen
Leidtragenden: Die Freunde schlafen, un! Jesus ist m1T
selinem ott allein Mıt den Worten ]0bs 395  es 1st dir
mO: gesteht Se1INe eigene Kontingenz e1n; w1e
1]ob spricht mıi1t dem „redenden G un! chickt
sich 1M Vertrauen auft den Allmächtigen 1n das nab-
wendbare, dessen ınn ihm verborgen bleibt SO wIird
der Becher des erıil (vgl Jer Z  9 15—-29 ZU. Becher
der ärkung. Als esus WAZ darauftf verhaftet WIird, VeL-

lassen ıhn alle Jünger. Bel selner Kreuzigung schauen
TAULE. och die Krauen VO  ; welıtem (Mk d 40) Jesus
stirbt m11 dem Schreli „Meın (Z0T0 Meın arum
hast du mich verlassen?‘ (Mk RO 9 Ps Z Z ber w1€e
die alttestamentlichen Klagenden 1n der A des
(irauens nicht vergeblich auf ottes orgen
gewartet en, auch TÜr Jesus auft die aC des
Leidens der Ostermorgen“”. Das Johannes-Evangelium
macht 1eSs m11 eıner doppelten Anspielung auf Psalm Z
eutlic. In der Passionsgeschichte übernehmen die Sol-
daten die der chendenen „Die verteilten mMel-

Kleider unter sich un! warifen das LOS meın (;e-
wand“ (Joh 19, 3 Ps Z 19); un! Ostermorgen dart
Marıa VO  a Magdala die Erhörung Jesu W den Vater
VOL eıiınen größeren Krels Lragen: „Geh meınen Brü-
ern un! verkünde ihnen ©& (Joh 20, I; vgl Ps Z 25
26 5 der hebräische 'Text!
2°{ Crüsemann (a OS 146
28 14, 306 zıiti1ert wörtlich diıe griechische Version VO.  n Ijob 42,
20 Oorothee (a. 100) übersieht die Parallele, w1e S1E schon über-
sehen hat, daß Ijob dem redenden Ott des Exodus antwortet vgl noch-
mals Ijob JÖ, und 42, en den Befund der hebräischen
S1E das Urteil,
christlichen We n ebd. 1438)

obs Klageschreı1 Se1 „der unbeantwortete Schrel der VOI-

3U Ps 30, „Wenn INa  - en! uch weınt, Morgen erTsSC. wieder
Jubel“ (Ps wird Hıs eute 1ın der Liıturgıe der Osternacht gesungen).
Vgl Ps Y 143, Z Ps 57 vgl wa Zenger (a 14-15.

u



Der miıtleidende ott Die dem klagenden Menschen erlaubtfie ngedu. (vgl
das Lypısche „Wıe ange noch“ und Jel.. 9—6) wird auf-
gehoben Uüre die Geduld Gottes, der siıch bereit YTklärt
hat, die Welt der ühsal un:! des e1ds, die eiINe Oolge der
reıhel SI die seınen Geschöpfen zugestanden hat,

ertragen: AICH 111 die Erde nıcht och einmal 115e
eiıne Flut verderben, auch WEeNnlN das S1innen des Men-
schenherzens auf Böses geht VOo  S Jugend an  66 Gen Ö, 21)
„Di1ie reıiınel seliner Schöpfung veranschlagt der chÖöp-
Tergott hoch, daß willens SI die aus ihr resultieren-
de Störung der Welt ertragen.““” Das 1st wieder nıcht
eın überholtes Gottesbild esus hält chöpfifer fest,
„der sSe1ınNne Sonne auifgehen äßt ber Bösen und uten  66
(Mt D 45) „Daß ott selbst das Le1ld annımmt und damıit
den en Preıis der reıhel: Se1INer Schöpfung bezahlt,
bezeugt esonders das Le1ilden un! Sterben SEe1INES Sohnes
Jesus ristus, dessen Auferstehung aber zugleic. OTIeN-
bart dal Leiden als el  abe ıt-Leiden (Gottes der
Weg einer gottgeschenkten reıhel In der
vollen Gemeinschaft mi1t ott Seıin kann.‘“**

Leo Karrer Was annn dıe verbreitete Kırchenverdrossenheit
getan werden? Sınd Proteste Entscheidungen derProphetischer

Protest Kırchenleitung ın Rom un Bittschriften den aDS
nıcht „ungehörige“ Belehrungen oder nmahungen?

Erklärungen un Kann dıe schleichende Kesıignatıon UTC. solche kte
Petitionen aqals der Solıdarisierung gemindert werden? Wıe annn eın fai-
Instrumente der Trer Dialog zuwıischen den verschiedenen Gruppen ın der
Meinungsäußerung Kırche entstehen? Solchen Fragen geht derolgende Be1-
1ın der Kirche Lrag ach UN: kommt Z rgebnis: Wır alle en uUuNS

einzulassen „auf den Weg uUN dıe Otscha esu vV»O  S Na-
eU, der (1 seıiner tiefen Gottverankerung heraus dıe
Versöhnung zınıischen (Grott Un Welt rachte un damıt
den Menschen Lebenshoffnung“. red.

Fakten, die Briısanz 1elfaCcC ist heute die Rede VO  5 Staatsverdrossenheit, ja
in sich bergen VO  ; Demokratieverdrossenheit. Die Giründe aillr

SiNnd schwer auszumachen. Zum eınen mag die
strengende Komplexi1tät un der TODIeme se1n,
VOL denen sich viele lieber ın die prıvate Lebenswelt un!
ın einfachere un: überschaubare Verhältnisse zurückzie-

31 erselbe, Leiden Biblische Perspektiven, 1n Christlicher Glaube 1n

AD Ebd 36
moderner Gesellschafit, and 1' Freiburg 1980, 21—30,
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